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SJthtlere Stefuttate: ©cfeeifee 100' X 6'.
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„ '. i, 2400 „ 95% „
©tatter furger 12=8 •„ 1200 „ 56% „
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«EBettere «Details folgen fpäter.-

Nota. «Die «Befdjreibung be$ 4««ßfunber« ift nad) bem 1865 erfdjiencncn Stuffafc »on Hauptmann SRorbanf nadjtragtidj

berichtigt worben.

«Berichtigung, ©eite 36", ©»alte 2 Seile 27 fonft einfdjatten; ©eite 368, Seite 10 fiatt Goncufftori«« fcfce «ßcrcuffion«=

pnber; ©eite 368, ©palte 1 3eile 22 fea cö Reifen; lange gejegene lS^fünber unb glatte 84^fünber.

(gortfefcung fotgt.)

Wit Stellung ber Scf>arffd)ti^en in ber

fö)u)ei3erifo)en &rntee.

SSottrag Don Dberfilt $etf, -gehalten in bet

^auptPetfammlnng bei oewifd)en Äanfonal«
£5fftgternereitt$ 1865*

«Die ©htfübritttg eittgreifenber Steuerungen, bie

Sefehigung altljergefcracbter Soritrtbeite läßt ftd) in
ber Stepuhtif Weber in pothifefeen nod) in militari*
feben «Dingen ptofcticfe unb unüorfeerehct feewerfftetti*

gen. Um eine Steuerung üorgufeereiten ift eS notbig
fte ber öffentlichen «DiSfuffton gu itnterftetten unfc

reif gur «Durchführung wirfc fte erft, wenn fte einen

gewiffen Halt in fcer offenttidjen SJtehutng, im Sotfe

hat. ©S ift fcieS rin ©ang, fcer SJtancbem fcbwer*

fällig unfc tangfam üorfommen mag, immerbin afeer

bafeen fcie Steuerungen, fcie auf fciefe «EBeife entfteben,
fcen enormen Sorujeit, fcaß fte nicht fcer StuSftuß fcer

«Eßiflfütjr uttfc fcer ßiefebafeereien ©htgelner ftnfc, fon=

fcern erft nacb attfeitiger «Prüfung ht'S Sefeen treten

nnfc fcaß fte feeim Sotfe, weit auS fcemfetfeen her*

üorgewactjfett wtttige Slufnabme unfc eine wofe>

feewttßte «Durchführung ftnfcen. «Diefe Serbältniffe
machen eS fcen güferern fceS SotfeS gur «Pflicht alle

gragen, fcie fcaS offenttidje Sntereffe feefefetagen, reefet*

gehig gur öffentlichen «DiSfuffton gtt fcrtngen uttfc auf
fciefe «EBeife jefcent wirfliefeen gortfeferht ©ingang gu
üerfcbaffeit. Sn gleicher «EBeife — uitfc gwar attS

fcem einfachen ©runfce, weit feei itnS fcaS Solf mit
fcem Heex ifcetttifd) ift — wirfc eS gttr «pftidjt fcer

mititärifchen gübrer, gragen, fcie fcaS 2Betjr=

wefen feefdjtagett nnb für fcie ©ntwidtung fceffetfeen

üon «EBicbtigfeit ftnfc, oor fcaS gorum fcer öffentlichen

SJteinung gu feringen unfc in fcer «DiSfuffton fcarüfeer

nicht gu ruhen, feiS fcie Sittftcfetett ftd) afegeftärt bas
feett unfc fcie angeftrefeten gortfeferhte reif ftnfc, in
gteifefe uttfc Stut üfeergttgebeu.

Son fciefem ©eftdjtSpitttfte auS, meine Ferren,
wotten ©ie mid) entfd)utfcigen, wenn id) auf fcie

ebretiüotte ©itttafcuug 3!JreS SereinSüorftanfceS einen

furgen Sortrag gu hatten, einen ©egettftanfc gewählt
tjafee, üfeer welchen fcie Stnftcfeteii gttr ©tunfce noch

weit auSrinanfcergebeit. SJtan wirfc mir gwar ein*

wenfcen, fcaß fcie ©djarffä)üfcenfrage in fcer erft

fürglid) feeetifcigten ©ifcuttg fcer SitttfceSüerfammtung

für emmat ihren Stfefcfehtß gefunfcen bafee unfc fcaß

eS fcaber ttttfdjidtid) fei auf fciefe res judicata gu*
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(Fortsetzung folgt.)

Die Stellung der Scharfschützen in der

schweizerischen Armee.

Vortrag von Oberstlt. FeiH, -gehalten in der

Hauptversammlung des bernischen Kantonal'
Offiziervereinö 1865.

Die Einführung eingreifender Neuerungen, die

Beseitigung althergebrachter Vorurtheile läßt sich in
der Republik weder in politischen noch in militärischen

Dingen plötzlich und unvorbereitet bewerkstelligen.

Um eine Neuerung vorzubereiten ist es nöthig
sie der öffentlichen Diskussion zu unterstellen und

reif zur Durchführung wird sie erst, wenn sie einen

gewissen Halt in der öffentlichen Meinung, im Volke

hat. Es ist dies ein Gang, der Manchem schwerfällig

und langsam vorkommen mag, immerhin aber

haben die Neuerungen, die auf diese Weise entstehen,

den enormen Vortheil, daß sie nicht dcr Ausfluß der

Willruhr und dcr Liebhabereien Einzelner sind,
sondern erst nach allseitiger Prüfung in's Leben treten

uud daß sie beim Volke, weil aus demselben

hervorgewachsen willige Aufnahme und eine wohl¬

bewußte Durchführung finden. Diefe Verhältnisse
machen es den Führern des Volkes zur Pflicht alle

Fragen, die das öffentliche Interesse beschlagen, rechtzeitig

zur öffentlichen Diskussion zu bringen und auf
diese Weise jedem wirklichen Fortschritt Eingang zu
verschaffen. In gleicher Weise — und zwar aus
dem einfachen Grunde, weil bei uns das Volk mit
dem Heer identisch ist — wird es zur Pflicht der

militärischen Führer, Fragen, die das Wehrwesen

beschlagen und für die Entwicklung desselben

von Wichtigkeit sind, vor das Forum der öffentlichen

Meinung zu bringen und in der Diskussion darüber

nicht zu ruheu, bis die Ansichten sich abgeklärt
haben und die angestrebten Fortschritte reif sind, in
Fleisch und Blut überzugehen.

Von diesem Gesichtspunkte aus, meine Herren,
wollen Sie mich entschuldigen, wenn ich auf die

ehrenvolle Einladung Ihres Vereinsvorstandes einen

kurzen Vortrag zu halten, einen Gegenstand gewählt
habe, über welchen die Ansichten zur Stunde noch

weit auseinandergehen. Man wird mir zwar
einwenden, daß die Scharfschützenfrage in der erst

kürzlich beendigten Sitzung der Bundesversammlung

für einmal ihren Abschluß gefunden habe und daß

es daher unschicklich sei auf diese rs3 juàioata zu-
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rürfgufommen ; attein fcagegen ift geltenfc gu madjen,
fcaß fcie grage fcurd) fcen Sefcfetuß fcer SunfceSüer*

fammtung nicfet gelbst, fonfcern feiS gur ßofutig att*
berer wichtiger gragen aufgefd)ofeen, mit anfcern
«EBorten an fcie Snftang fcer öffentlichen «DiSfuffton
gurüdgewiefen worfcen ift. «EBaS mich fcann afeer

hauptfächlich feeftimmt bat, fciefe grage wiefcer auf*
gugreifen, ift weit weniger fcie ©orge, ofe fcie ©cfearf*
fcfeüfcett in 3«f""ft fo ofcer anfcerS organiftrt werfcen

fotten, als üielmcbr fcie uniunftoßltcfee Sbatfacbe, fcaß

feei Sebanfclung fcer ©cfeüfcenfrage, fctfeft üon «Per*

fönen, oon fcenen man eS nicfet oorauSfefcen fottte,
fo wifcerfprecfeenfce, fo unftare unfc oft fo augetifd)ein*
tiefe falfcfee Stnftdjten üfeer taftifefee unfc organifatortfd)e
Serbältniffe auSgefprochen Worfcen ftnfc, fcaß fcarawS

Sefcent ftar geworfcen ift, eS tbue ritte gegenfeitige

Sltiffläritng wirflid) Stott).

©etittgt eS mir fcurd) fcie nachftet)enfcen Setrad)*
tungen einige meiner Kamerafcen gu weiterem Stach*
fcenfen unfc ©tufcium, namentlich üfeer taftifefee gra*
gen — für welche wir Dfftgiere, fcie wir ben Krieg
nid)t gefet)en bafeen, nicfet genug oom ©rercierplafc
hinweg an fcaS ©tufcium fcer KriegSgefcfeid)te gewie*
fen werfcen fonnen — gtt üeranlaffen, fo «wäre mein

3wetf wenigftenS tnfcireft erreicht $ üottftänfcig erreicht
wäre er, wenn ber Sortrag, fei eS beute ofcer fpäter,
gu einer «DiSfuffton führen wurfce, welche wtgwrifel*
baft feeffere Seleferiittg feringen müßte, wäbrenfc fcer

Sortragenfce eS ftefe wobt bewußt ift bocbftenS an*
regen, nicht afeer feeteferen gu fönnen.

Unfere gegenwärtige SJtititärorganifation gätjlt fcie

©cbarffcbüfcen unter fcie ©pegiatwaffen. ©S ferawefet

wohl faum feefonfcerS feetont gu werfcen, fcaß fciefe

Sluffaffung mit fcen aügemein anerfannten ©runfc*
fäfcen fcer Saftif im üottftänfcigfteu «EBifcerfpmdje

ftefet. «Die feeutige Saftif fennt nämlid) ttnfc gwar
nid)t etwa bloß infolge einer afeftraften Sbeorie, fott*
fcem geftüfct auf fcett 3*r>ed, fcen man mit fcen ein*

jelnen Sruppengattungen erreichen wttt unfc geftüfct

auf fcie ©igentbümtichfeit fcer oorfommenfceit -EBaffen*

gattungen in Sewaffnung, Seweglicfefeit uttfc «EBirfung,
fcrei «EBaffen: fcie Strtitterie, fcie Kaoatterie unfc fcie

Snfanterie, fofcann im «EBeitem fcie ©etiietrttppen,
üfeer fceren feefonfcere Seftimmung wir unS b)kx nid)t
weiter auStaffeu muffen. ©S ift feiS jefct nocb Stie*

mattfcen in fcett ©inn gefommen, fcie ©djarffcfeüfcen
atS eine Slrt Kaoatterie gu fcetraä)ten, fcagegen bat
man fte fchon atteS ©mfteS als eine Slrt Slrtitterie
bebanbelt, in Satterien eingetbeitt, ja fcie Uefeerfeteifefet

fciefer Serirrtntgett fpuden noch betttgutagc iit man*
ä)em Kopfe. ©S ift fcaber fcurcbauS niebt üfeerftüfftg,
weint wir eS feefonfcerS feetonen, fcaß fcie ©cfearffcfeüfcen

Snfanterie uttfc nur Infanterie feien, ©ie geboren

taftifd) genommen gur 3nfanterie, weil fte, einige

untergeorfcnete «Details afegereefenet, wie fcie Safan*
terie feewaffnet ftnfc wttfc weit fte gerafce attS fcem

©rutt fce fcer gleichen Sewaffnitng, wie wir fpäter

feben werfcen, eine gang gleiche taftifche Serwenfcitng

ftnfcen wk fcie Snfanterie. «DaS @{jarafteriftifd)e
fcer Slrtitlerie, fcaS ©tement fcerfetfeen ift fcaS ©efebüfc
mit «Pferfcen feefpannt. «DaS ©cfefeüfc, fcaS fciefer

«EBaffe cS ermöglicht auf größere «Diftangen als fcie

Snfanterie mit einer enormen «EBirfung unfc weit
unabhängiger fcer Hanb eineS aufgeregten SJtanneS,

auf fcem feften Sofcen ruljenfc, mit einer großen
Sreffftcberbeit aufgutretenj fcie Sefpannung, welcfee

fcer Slrtitterie rin ©tement feeifügt, fcaS fcie Kaoatterie,
nicfet afeer fcie Sttfanterie feeftfct unfc eS fcer Strtitterie
ermöglicht, rafefe ttnfc nach Sefcürfniß ihren ©tanfc*
ort gu weebfetn. «Die Kaoatterie ift fcagu feeftimmt,

mittetft ber ©efenettigfeh ihrer Sewegungen fcie ©r=

folge fcer übrigen «EBaffen auSgunüfcen.
«Diefe Slnfceutungett genügen gewiß, um ttnS git

rechtfertigen, wenn wir fcie ©cbarffcbüfcen frifdjweg
unter fcie Snfanterie rangiren. ©S wirfc gwar fcer

Sorwurf nicfet fehlen, fcaß wir fcafcurcfe eine ©igen*
tfeümticfefeh fceS febweigerifeben Heexei auSmergen ttnfc

fcaffelfee fcer „nationalen «EBaffe" feeraufeett wotten,
wie fcie ©cbarffdjüfcen mit Sorliefee üon Sielen ge*

nannt werfcen. «Diefem antworte iefe: fcie eingige

nationale «EBaffe fcer ©efewriger ift fcie Sufanterie
unfc fcie ©djarffcfeüfcen bafeen ftefe wabrtid) nicht gtt
fd)ämcn fciefer angugehoren.

«Die nationale «EBaffe fcer ©chweiger ift fcie 3ns
fanterie unfc ift eS immer gewefen, weit fcen ©djwel*
gern fcie ©hre gcfcütjrt gegenüfeer fcen Stitterheeren
fceS mhtetalterticben SJtonarcfeentbttmS, fcie Snfanterie
wiefcer gur üotten ©ettung gebradjt gu bafeen unfc

fcen feertiifctjen «Dfftgieren ittSfeefonfcete gegiemt eS,

eingefcenf gu fein, fcaß fcaS junge Sern unfc fceffen

gußoolf cS war, fcaS üereint mit fcen «Eßalfcftätten

feei ßattpett fcie erften entfcbrifcenfcen, wichtigett ©efeläge

gegen fcaS ftotge Sthterthtim führte uitfc fcaß fcie

©eblaebt üou ßaupen eS war, wetdje fcen eigentlichen

«EBenfceputtft für fcie «Perlofce feitfcete, in welcher fcie

©djweiger fcie Saftif fceS gußoolfeS entwidelteti unfc

fcie fremfcen ©taaten ftd) bie Snfanterietaftif ber

©chweiger gum SJtufter nahmen. «Die Snfanterie ift
afeer and), afegefetjett üon fcett gefd)id)ttid)en Stemi*

niScengen, fo redjt fcie eigentliche «EBaffe fcer Stepufelif
unfc fcaher eine nationale «EBaffe, weit nur itt fciefer

«EBaffe fcie «EBeferpfticbt fceS gangen SotfeS gur ©et*

tung fommen fann. «EBenn wir fcaber eine «EBaffe

eine „nationale" nennen wotten, fo fann fciefe Se*

geidjnuttg nur fcer Sttfanterie giifornmett.
Stacfefcem wir fcen ©cfearffdjüfcen im Stttgemeitten

ihren «ptafc in fcer «EBaffettgattttng fcer Snfanterie
angewiefen bafeen, fommen wir gu fcer grage: ift
eS gerechtfertigt, auS fcen ©cfearffcfeüfcen eine befonbere

Unterart fcer Sttfattterie gu formtreu unfc ift
eS überhaupt ttotbwettfcig unfc taftifd) begrüntet,
üerfcfetefcene Strien üott Snfanterie gtt haben.

SBir fonnen fciefe grage attS Sefcingungen fo be*

antworten.
«EBitt man nämlid) ben ©cbarffcbüfcen eine ein*

feitige SluSfeilfcung unfc eine gang aparte Drganifation
gefeen, fo fagen wir fort mit ihnen: fcie beutige

Saftif erforfcert eine all fehig attSgefeitfcete Snfanterie,
fcie atten an fciefe «EBaffe geftetttett Slnforberungen

gu etttfpredjen üermag.
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rückzukommen ; allein dagegen ist geltend zu machen,
daß die Frage durch den Beschluß der Bundesver-
sammlung nicht gelöst, sondern bis zur Lösuug
anderer wichtiger Fragen aufgeschobeu, mit andern
Worten an die Instanz der öffentlichen Diskussion
zurückgewiesen worden ist. Was mich dann aber

hauptsächlich bestimmt hat, diese Frage wieder
aufzugreifen, ist weit weniger die Sorge, ob die Scharfschützen

in Zukunft so oder anders organisirt werden
sollen, als vielmehr die unumstößliche Thatsache, daß
bei Behandlung der Schützenfrage, felbst von
Personen, von denen man es nicht voraussetzen sollte,
so widersprechende, so unklare und oft fo augenscheinlich

falsche Ansichten über taktische und organisatorische
Verhältnisse ausgesprochen worden sind, daß daraus
Jedcm klar geworden ist, es thue eiue gegenseitige

Aufklärung wirklich Noth.
Gelingt es mir durch die nachstehenden Betrachtungen

einige meiner Kameraden zu weiterem
Nachdenken und Studium, namentlich über taktische Fragen

— für wclche wir Offiziere, die wir den Krieg
nicht gesehen haben, nicht genug vom Exercierplatz
hinweg an das Studium der Kriegsgeschichte gewiesen

werdcn können — zu veranlassen, so.wäre mein

Zweck wcnigstcns indirekt erreicht; vollständig erreicht
wäre er, wenn der Vortrag, sei es heute oder später,

zu einer Diskusston führen würde, welche unzweifelhaft

bessere Belehrung bringen müßte, während der

Vortragende es sich wohl bewußt ist höchstens

anregen, nicht aber belehren zu können.

Unsere gegenwärtige Militärorganisation zählt die

Scharsschützen untcr die Spezialwaffen. Es braucht
wohl kaum besonders betont zu wcrden, daß diese

Auffassung mit den allgemein anerkannten Grundsätzen

der Taktik im vollständigsten Widerspruche
steht. Die heutige Taktik kennt nämlich und zwar
nicht etwa bloß infolge einer abstrakten Theorie,
sondern gestützt auf den Zweck, den man mit dcn

einzelnen Truppengattungen erreichen will und gestützt

auf die Eigenthümlichkeit der vorkommenden

Waffengattungen in Bewaffnung, Beweglichkeit und Wirkung,
drei Waffen: die Artillerie, die Kavallerie und die

Infanterie, sodann im Weitern die Genietruppen,
über deren besondere Bestimmung wir uns hier nicht
weiter auslassen müssen. Es ist bis jetzt noch

Niemanden in den Sinn gekommen, die Scharfschützen
als eine Art Kavallerie zu betrachten, dagegen hat
man sie schon alles Ernstes als eine Art Artillerie
behandelt, in Batterien eingetheilt, ja die Ueberbleibsel

dieser Verirrungen spucken noch heutzutage in man
chem Kopfe. Es ist daher durchaus nicht überflüssig,
wenn wir es besonders betonen, daß die Scharfschützen

Infanterie und nur Infanterie feien. Sie gehören
taktisch genommen zur Infanterie, weil sie, einige

untergeordnete Details abgerechnet, wie die Infanterie

bewaffnet stnd und weil ste gerade aus dem

Grunde der gleichen Bewaffnuug, wie wir fpäter
sehen werden, eine ganz gleiche taktische Verwendung

finden wie die Infanterie. Das Charakteristische
der Artillerie, das Element derselben ist das Geschütz

mit Pferden bespannt. Das Geschütz, das dicscr

Waffe cs ermöglicht auf größere Distanzen als die

Infanterie mit einer enormen Wirkung und weil
unabhängiger dcr Hand eines aufgeregten Mannes,
auf dem, festen Boden ruhend, mit einer großen
Treffsicherheit aufzutreten; die B e sp a n n u ng, welche
der Artillerie ein Element beifügt, das die Kavallerie,
nicht aber die Infanterie besitzt und es der Artillerie
ermöglicht, rasch und nach Bedürfniß ihren Standort

zu wechseln. Die Kavallerie ist dazu bestimmt,
mittelst der Schnelligkeit ihrer Bewegungen die

Erfolge der übrigen Waffen auszunützen.
Diese Andeutungen genügen gewiß, um uus zu

rechtfertige», wenn wir die Scharfschützen frischweg
untcr die Infanterie rangiren. Es wird zwar der

Vorwurf nicht fehlen, daß wir dadurch eine

Eigenthümlichkeit des schweizerischen Heeres ausmerzen und
dasselbe der „nationalen Waffe" berauben wollen,
wie die Scharfschützen mit Vorliebe von Vielen
genannt werden. Diesem antworte ich: die einzige
nationale Waffe der Schweizer ist die Infanterie
und die Scharfschützen haben sich wahrlich nicht zu
schämen dieser anzugehören.

Die nationale Waffe der Schweizer ist die

Infanterie und ist es immer gewesen, weil den Schweizern

die Ehre gebührt gegenüber den Ritterhecren
des mittelalterlichen Monarchenthums, die Infanterie
wieder zur vollen Geltung gebracht zu haben und
den bernischen Offizieren insbesondere geziemt es,

eingedenk zu sein, daß das junge Bern und dessen

Fußvolk cs war, das vereint mit den Waldstätten
bei Laupen die ersten entscheidenden, wichtigen Schläge

gegen das stolze Ritterthum führte und daß die

Schlacht von Laupen es war, welche den eigentlichen

Wendepunkt für die Periode bildete, in welcher die

Schweizer die Taktik des Fußvolkes entwickelten und
die fremden Staaten sich die Znfanterietaktik der

Schweizer zum Muster nahmen. Die Infanterie ist

aber auch, abgefehen von den gefchichtlichen

Reminiscenzen, fo recht die eigentliche Waffe der Republik
und daher eine nationale Waffe, weil nur in dieser

Waffe die Wehrpflicht des ganzen Volkes zur Geltung

kommen kann. Wenn wir daher eine Waffe
eine «nationale" nennen wollen, so kann diese

Bezeichnung nur der Infanterie zukommen.

Nachdem wir den Scharfschützen im Allgemeinen
ihren Platz in der Waffengattung der Infanterie
angewiesen haben, kommen wir zu der Frage: ist

es gerechtfertigt, aus den Scharfschützen eine besondere

Unterart der Infanterie zu formiren und ist

es überhaupt nothwendig und taktisch begründet,

verschiedene Arten von Infanterie zu haben.

Wir können diese Frage aus Bedingungen so

beantworten.

Will man nämlich den Scharfschützen eine

einseitige Ausbildung und eine ganz aparte Organisation
geben, so sagen wir fort mit ihnen: die heutige

Taktik erfordert eine allseitig ausgebildete Infanterie,
die allen an diese Waffe gestellten Anforderungen

zu entsprechen vermag.
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«EBill mau bagegen fcie ©cbarffcbüfcen fcurd) 3«-
ftruftion unfc Drganifation gtt einem KgrpS ergeben,
fcaS fcen Sufanteriebataittonen nad) atten Sticfetungen

überlegen ift, fcann ftimmen wir mit greufcen fcagu,

fcaß man fte nicfet itt fcer übrigen Snfanterie auf*
getjen laffe. Unter fciefer Sefcingung fonnen wir
fcie ©cbarffcbüfcen um fo efjer als eine befonbere
Slrt üon Snfanterie (mit eigener Sefleibung uttb

thritweife aud) Sewaffnung), in ber fcie ©cfeießfunft

gang befonfcerS oertreten fein fott, beibehalten, als
fcieS unfern üolfSttjümticfeen Sttiftfeauungeit in b^bent
©rafce entfpridjt.

©S bat lange 3ett fcie Senfceng gewaltet ttnfc gum
Sbeit waltet fie noch jefct, fcie ©cbarffcbüfcen nur
ht einer gewiffen Sticbtung auSjufeitfcett, nämlich
tjattptfäcblid) für'S geuergefecfet wnfc fpeciett für'S
geuergefed)t in feften «Pofttionen. Sri fciefer Sluf*
faffung fceS «EBefenS fcer ©cfearffcfeüfcen üon Beite
feoefegeftettter ©taatSmänner unfc felbft SJtititärS ift
eS nicfet gw üerwunfcern, fcaß man üott fcett ©cfearf*

fdjüfcen, wenn fte fcen «Plänfterfcienft oerfefeen, in
rafefeem Saufe gum Singriffe üfeergehen ofcer gum Sor*
poftenfcienft üerwenfcet werfcen follten, oft fagen hört,
eS fei fcaS ©adje fcer Sttfanterie, fte feien gum ©djie*
ßen fca, man fotte fte, ohne fte außer Stttjem gu

feringen, in fefte Stellungen führen, um üon fca itjr
geuer afegefeen git fonnen :c. «Diejenigen, welche fo

fprechen, — eS gifet gum ©lud üiete etjrenwertbe
StuSnatjmen unter fcen ©cfearffcfeüfcenofftgiercn felbft

— betraefeten fcie ©djarffcfeüfcen als eine Slrt Slri*
ftofratie, welche gu üornefein ift, fcie Strfeeit fcer ge*
meinen SJtuSfetiere gtt üerriefeten. gür fcie Sefämpfung
fciefer Slnftcfet unfc für fcie ©eltenbmacfeung beS

©afceS, baß bie ©cfearffcfeüfcen, wollen fte ihre fee*

fonbere ©tettung als ©thentnfanterie würbig auS*

füllen, itt atten Steigen, nidjt nur int ©djießen,
biefer überlegen fein fotten, ift eS nun Ijauptfädjlid),
fcaß fcer Sortragenfce bei ihnen «Propaganba madjen

mochte unfc ftcfe'erltd) wirfc eS nicht fcbwer hatten,
mit einiger Setjarrltdjfeit allen unfern Kamerafcen
fcie Uefeergeugung beizubringen, fcaß fc'ie ©cbarffcbüfcen,

wenn fte fciefe ariftofratifdje ©tettung noefe ferner
einnehmen wollten, iu einem repufelifanifefeett |)eere
balb untergehen müßten unfc fcaß fcie afefolute Se*
fcingung für ihre ©rifteng fcarin liegt, fcaß fte alle

Slrbeit fcer Snfanterie machen nnfc wenn rin Unter*
fcfeiefc befteben fcarf, eS nur fcer ift, fcaß fie fcie Str*
beit beffer machen atS fcie übrige Snfanterie.

©eben wir gttr taftifdjen Segrünfcung unferer
Slnftcfet üfeer.

«EBie wir fdjon feei fcer Unterfcfeeifcung in oerfdjie*
fcene «EBaffengattungen gefet)cn bafeen, ift fcaS ©tja*
rafteriftifefee fcerfetfeen fcie «EBaffe, 3" gleidjer
«EBeife oerbätt eS ftd) feei fcen Uttterafetbeitungen fcer

Snfanterie. ©olefee Unterarten, infofem fte fee*

ftimmten 3*oeden fcienen fotten, fonnen oemünftiger
«EBeife nur fca üorfommen, wo oerfefeiefcene Slrten

üon «EBaffen eingeführt ftnfc. 3«r ßeit, als fcie

SOtaffe fcer Sttfanterie noch mit fcem Stottgewefer üer*
fetjen war, hatte eine befon fcere Sruppe mit einem

writtrageiifcen «PräciftonSgewefer atterfcingS ihre Se*

fceutung. ©eit afeer fcie gange Sttfanterie mit fcer

«PräciftonSwaffe oerfeben ift, ift fcaS ©fjaraftertftifcfee
jener Uutcrfdjeifcung fcabhtgefatten, wetdje fcie ©pe=

ciatforpS fcer oerfdjicfcetten Strmeen gefchaffen hatte.
Setradjten wir fcie Sewaffnung fcer fdjweigerifdjen
Snfanterie im ©pecietten, fo ift fcer Unterfdjicfc gwi*
feben fcem ©tufcer uni fcem Snfanteriegewebr für
fcett KrlegSgeferattcfe rin fo mitunter,- baff er fcie Un*
terfdjeifcung itt gwei «Eßaffenarten mit feefonfcerm

3wede in feiner «EBeife rechtfertigt. «Der eingige

Unterfchiefc, fcer gwifdjen fcem ©tufcer unfc fcem Sä^
gergeweijr mit Segug auf fcie Srefffäbigfeit feeftebt,

ift fcer ©teeber. Srofc fceS ©tedjerS fetjen wir afeer

in fcen ©dtteßfctjttlen unfc jüngft auf fcem eifcgenofft*
feben ©cbießen in ©djaffbattfett mit fcem Sttfanterie*
gewebr beinahe fcie gleichen Stefuttate ergieten, wk
mit fcem ©tufcer. 3m ©efeebte aber wirfc fcer Sor*
tbeit, fcen fcer ©teeber bietet, üottenfcS üerfcbwinfcen
ofcer jefcenfattS nur für fcie atterfeltenfteti gälte, fcie

üon feiner (Sntfdjribung ftnfc, einige Sefceutung bafeen.

3tt ©efecfetSüerbättniffen, Weldje auch nur etwelcfee

SlwSfcebnuttg annehmen, alfo fchon im einleitenfcen

Siraitteurgcfecbt wirfc fcie Slufregttng fceS eingelnett
SJtanneS, wenn er fcie ©efeeifeen efeenfattS fefeießen

ftetjt, fchon fo groß fein, fcaß fcer @d)üfce, wenn er

ftdj fceS ©tecfeerS feefcienen will, ftcher eitt fcbledjtereS

Stefultat haben wirfc atS ohne fcenfelben. Sübem
wirfc fcaS 3ht im «Putoerfcampf balb nicht mehr fo
fccutlicfe heroortreten,- um auf ©artanS febieften gu

fonnen, fonbern man wirb froh fein fcie Entfernung
unfc Stichhtiig fcer feinfclicben «ptänfterfette gu fennen,

um wenigftenS fciefe ftch gum 3hl nehmen gu fon*
nen ] — wenige Stugenhfide ttnfc wir erfennen fcie

Slnwefenheit fceS geinfceS nur noch auS fcen einfebta*

genfcen Kugeln unfc ein guter Slnfd)tag ift SltleS,

waS wir oom ©djüfcen nocb erwarten fonnen. ©leben
wir fcann afeer fcem geinfce fo nafee, fcaß wir ihn
wiefcer attS bem «Puloerbampf heroortreten feben, fo
würbe ein Stottgewebr unS einen wenigftenS efeenfo

guten «Dienft leiften als fcer ©tufcer. «DieS fcie üfeer»

cinftimmenfce Slnftcfet Sitter, weldje fcen wfrfticfjen
Krieg gefetjen bafeen. «Denjenigen gegenüber, Wetebe

bem geuergefecfet ritte attgttgroße «EBirfung gutrauen,

mag eS bk nod) am «ptafce fein auS fcer neuern
KriegSgefcfeicbte fcie Sbatfacbe angufüijren, fcaß in
fcem heftigen circa fcreiftünbigen geuergefeebte, wel*
d)eS fcie Srigafce Wartung bei SJtagenta gu feeftehen

hatte, auf 2500 ©cbüffe.. eitt Sreffer gerechnet wirfc.

Sm üortefcten fcänifcbett Kriege rechnete man auf
auf 68 Va $Pfunfc üerfdjoffenen SteiS einen Sofcten.

Um nach biefer Slbfd)w«fung wieber auf ben ©afc

jitrüdgttfommen, baß nur ein Unterfdjiefc in fcer Se*

waffnung fcie Kreirung fecfonfcerer ©attungen oon

Snfanterie rechtfertige, fo wäre eS ein Seichtes auS

fcer ©efdjid)tc fcer $eereSorganifationett fcett SeweiS

gu triften, fcaß, fo oft fcie Snfanterie gu einer ein*

behlicfecn Sewaffnung übergangen ift, aud) eine fo*

fortige Stioettirung fcer Unterarten fciefer «EBaffen*

gattung eintrat,
«EBir befeferänfen unS infceffen fcarauf, an fcie Ser*

fdjmelgung fcer üier römifdjen ©attungen gußüotf
in eine eingige, gu erinnern, an fcie 3eh, wo nad)

Slbfcbaffung fcer «Pife nur nod) eine Slrt üon Snfan-
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Will man dagegen die Scharfschützen durch
Instruktion und Organisation zu einem Kizxps erheben,
das den Jnfanteriebataillonen nach allen Richtungen
überlegen ist, dann stimmen wir mit Freuden dazu,
daß man ße nicht in der übrigen Infanterie
aufgehen lasse. Unter dieser Bedingung können wir
die Scharfschützen um fo eher als eine besondere

Art von Infanterie (mit eigener Bekleidung und

theilweise auch Bewaffnung), in der die Schießkunst

ganz besonders vertreten sein soll, betbehalten, als
dies unsern volkstümlichen Anschauungen in hohem
Grade entspricht.

Es hat lange Zeit die Tendenz gewaltet und zum
Theil waltet ste noch jetzt, die Scharfschützen nur
in einer gewissen Richtung auszubilden, nämlich
hauptsächlich für's Feuergefecht und speciell für's
Feuergefecht in festen Positionen. Bei dicser

Auffassung des Wesens der Scharfschützen von Seite
hochgestellter Staatsmänner und selbst Militärs ist
es nicht zu verwundern, daß man von den

Scharffchützen, wenn sie den Plänklerdienst versehen, in
raschem Laufe zum Angriffe übergehen oder zum
Vorpostendienst verwendet werden sollten, oft sagen hört,
es sei das Sache der Infanterie, ste seien zum Schießen

da, man solle sie, ohne sie außer Athem zu

bringen, in feste Stellungen führen, um von da ihr
Feuer abgeben zu können :c. Diejenigen, welche so

sprechen, — es gibt zum Glück viele ehrenwcrthe
Ausnahmen unter den Scharfschützenofsiziercn selbst

— betrachten die Scharfschützen als eine Art
Aristokratie, wclche zu vornehm ist, die Arbeit der
gemeinen Musketiere zu verrichten. Für die Bekämpfung
dieser Ansicht und für die Geltendmachung des

Satzes, daß die Scharfschützen, wollen sie ibre
besondere Stellung als Eliteninfanterie würdig
ausfüllen, in allen Zweigen, nicht nur im Schießen,
dieser überlegen sein sollen, ist es nun hauptsächlich,

daß der Vortragende bei ihnen Propaganda machen

möchte und sicherlich wird es nicht schwer halten,
mit cinigcr Beharrlichkeit allen unsern Kameraden
die Ueberzeugung beizubringen, daß d'ie Scharfschützen,

wenn sie diefe aristokratische Stellung noch ferner
einnehmen wollten, in einem republikanischen Heere

bald untergehen müßten und daß die absolute

Bedingung sür ihre Existenz darin liegt, daß sie alle

Arbeit der Infanterie machen und wenn ein Unterschied

bestehen darf, es nur der ist, daß sie die Arbeit

besser machen als die übrige Infanterie.
Gehen wir zur taktischen Begründung unserer

Ansicht über.

Wie wir schon bei der Unterscheidung in verschiedene

Waffengattungen gesehen haben, ist das

Charakteristische derselben die Waffe. In gleicher

Weise verhält es sich bei dcn Unterabtheilungen der

Infanterie. Solche Unterarten, insofern sie

bestimmten Zwecken dienen sollcn, können vernünftiger
Weise nur da vorkommen, wo verschiedene Arten

von Waffen eingeführt sind. Zur Zeit, als die

Masse der Infanterie noch mit dem Rollgewehr
versehen war, hatte eine besondere Truppe mit einem

weittragenden Präcisionsgewehr allerdings ihre

Bedeutung. Seit aber die ganze Infanterie mit der

Präcisionswaffe versehen ist, ist das Charakteristische
jener Unterscheidung dahingefallen, welche die

Specialkorps der verschiedenen Armeen geschaffen hatte.
Betrachten wir die Bewaffnung der schweizerischen

Infanterie im Speciellen, so ist der Unterschied
zwischen dem Stutzer und dem Jnfanteriegewehr für
den Kriegsgebrauch ein so minimer^ daß er die

Unterscheidung in zwei Waffenarten mit besonderm
Zwecke in keiner Weise rechtfertigt. Der einzige

Unterschied, der zwischen dem Stutzer und dem

Jägergewehr mit Bezug auf die Trefffähigkeit besteht,
ist der Stecher. Trotz des Stechers fehen wir aber
in den Schießschulen und jüngst auf dem eidgenössischen

Schießen in Schaffhausen mit dem Jnfanteriegewehr

beinahe die gleichen Resultate erzielen, wie
mit dem Stutzer. Im Gefechte aber wird der
Vortheil, den der Stecher bietet, vollends verschwinden
oder jedenfalls nur für die allerseltensten Fälle, die

von keiner Entscheidung sind, einige Bedeutung haben.

In Gefechtsverhältnissen, welche auch nur etwelche

Ausdehnung annehmen, also schon im einleitenden

Tirailleurgefecht wird die Aufregung des einzelnen

Mannes, wenn er die Scheiben ebenfalls fchießen

sieht, fchon so groß sein> daß dcr Schütze, wenn er
sich des Stechers bedienen will, sicher ein schlechteres

Resultat haben wird als ohne denselben. Zudem
wird das Ziel im Pulverdampf bald nicht mehr so

deutlich hervortreten,- um auf CartMs schießen zu
können, sondern man wird froh sein die Entfernung
und Richtung dcr feindlichen Plänklerkette zu kennen,

um wenigstens diese sich zum Ziel nehmen zu
können; — wenige Augenblicke und wir erkennen die

Anwesenheit des Feindes nur noch aus den einschlagenden

Kugeln und ein guter Anschlag ist Alles,
was wir vom Schützen noch erwarte» können. Stehen
wir dann aber dem Feinde so nahe, daß wir ihn
wieder aus dem Pulverdampf hervortreten sehen, so

würde cin Rollgewehr uns einen wenigstens ebenso

guten Dienst leisten als der Stutzer. Dies die

übereinstimmende Ansicht Aller, welche den wirklichen

Krieg gesehen haben. Denjenigen gegenüber, welche

dem Feuergefecht eine allzugroße Wirkung zutrauen,

mag es hie noch am Platze sein aus der neuern

Kriegsgeschichte die Thatsache anzuführen, daß in
dem heftigen circa dreistündigcn Feuergefechte, welches

die Brigade Härtung bei Magenta zu bestehen

hatte, auf 2500 Schüsse ein Treffer gerechnet wird.

Im vorletzten dänischen Kriege rechnete man auf
auf 68 V, Pfund verschossenen Bleis einen Todten.

Um nach dieser Abschweifung wieder auf den Satz

zurückzukommen, daß nur ein Unterschied in der

Bewaffnung die Kreirung besonderer Gattungen von

Infanterie rechtfertige/ fo wäre es ein Leichtes aus

der Geschichte der Heeresorganisationen den Beweis

zu leisten, daß, so oft die Infanterie zu einer

einheitlichen Bewaffnung übergangen ist, auch eine

sofortige Nivellirung der Unterarten dieser Waffengattung

eintrat.
Wir beschränken uns indessen darauf, an die

Verschmelzung der vier römischen Gattungen Fußvolk

in eine einzige, zu erinnern, an die Zeit, wo nach

Abschaffung der Pike nur noch eine Art von Jnsan-
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terie, fcie SJtttSfctiere, feeftanfc uufc an fcett Umftanfc,
fcaft bei fcen europäifdjen Strmeen balb nad) ©infüfe*

rung beS oerfcefferten ©ewetjrS bie Unterfcfeeibung

in fdjwerc unb leichte Snfanterie nur noch bem Sta*

men nad), nicht mehr afeer in 2Birflid)feit feeftanb.

(gortfefcung folgt.)

SSttcfte* * Mnjetgen*

Soeben erfdjien bri £uoec & (£omp. in SSern

unb ift burd) bie ©cfemefgbaufer'fdje ©ortimctttS*
Siicfefeanblung (§? Slmberger) in Safel gu feegieben:

BIOGBAPHIE

SAMUEL COTTLIEB GROSS
BRIGADIER AU SERVICE DE NAPLES

PAR

U. <ie STfEIG^ER.
«Preis gr. 1. 50.

3n ber ©tämpflifefeen Sucbbruderei in Sern, «Poft*

\affe Str. 44, fowie in atten Sitcbbanfclwttgen ift gtt
haben:

£>ie

militanten Reiten im /elk,
$afcf>enfrttct>

fut f$tt>eiäerifdje Dfftgtete aller Baffen«
SJtit 12 3eicbnttngStafeln.

Son

9t. Gilbert Pon SBUralt,
gewef. SJtajor im eibgenöffifcben ©enieftafe.

Srofcfe. ^PreiS gr. 3.

«Der rafche Stfefafc üon mehr atS fcer Hälfte fcer

Huflage fceSfetfeett ift wohl fcer fctjotifte SeweiS für
feine ©efciegenljeit.

Sit 31 fc. Sed er' S Sertag (©uft. |)offmaittt) in
©tuttgart ift foeben erfefeienen unfc fcurefe atte Such*

banfclttttgen, in Safet in fcer ©cbweigbaufer'fdjett
©ortimeittSfeuchhanfclung (.£). Slmberger) gtt begietjen:

«Die

Siinations* nnb Serratocrftellnng
auf fcem

Standpunkt bt* neueften £oxtfd)xittt*
bearbeitet oon

% Wind, ',

K. -EBürtt. Dbertieutenant.

SJtit gwei Safettt unb ületett in fcett Sert gefcrttdten

^otgfcbnitten. • ;

«Preis 27 ©r. ofcer ft. 1. 36.

Sn^etb. Summier* Serfagsbudjfjanfctitttg (#arr*
wi^ uttfc ©oßmaitn) in Serlin erfebten foeben ttnfc

ift fcurd) fcie ©d)Weigbaufer'fd)e ©ortimentsbuchbattfc*
lung (H- Slmbcrger) itt Safet gw begieben:

£mterlaflette 28er!e
fceS ©eneralS €axl von &laufewi§

äficr Srieg nnb Srtegfülrnng.
3weite Slwftage. Sanfc VII—X.

Sanfc VII. «Der getfcgug üott 1812 in Stuftlanb; bie

gelbguge üon 1813 bis gum «Eßaffenftittftanbe
unb ber gelbgug üon 1814 in granfretdj. (SJtit
einer Karte üott Stußlatifc.) 1 Sbtr. 20 ©gr.

Sanb VIII. «Der gelbgug üott 1815 in granfreid).
1 Sbtr.

Sanfc IX. ©trategifdje Seleudjtung mehrerer getfc*

güge üou ©uftaü Stfcolpb, Sttrentte unfc Stirem*

bürg. 1 Sbtr. 10 ©gr.
Sattfc X. ©trategtfdje «Beleuchtung mehrerer gelb*

güge oott ©obie^fi, griefcrieb fcem ©roften uttfc

Karl «EBtu). gerfc. üott Sraunfd)wetg. 1 Sbtr.
10 ©gr.

©ämmtticbe üier Sanfce, auf einmal genommen,
werfcen gum ©ubffripttonSpreife oon 4 Shtr. ertaf*
fen, unfc ftnb aueb nach Setiefecn iit 6 «Doppctliefe*
citngen git je 20 ©gr. gu feegieben.

Vertag .oon g. St. SöroäfjauS in Seipjtg.

Änegobütrtt am Amerika-
Sott 33. ©ftttätt,

Dberft ber Saöalerie ber cenfoberirten 3lrmce.

3wei Sbeile. 8. ©eb. 2 Shtr 15 Stgr.

©otottel ©ftüdn'S „KriegSfeifber auS Stmerifa" ftnb
ein tjodjft feeacfetenSwerttjeS Sud), baS beutfdje Sefer

um fo metjr iuterefftren wirfc, je weniger 3ttscrläfft=
geS unfc UnparteiifcfeeS feiSfeer auS fcem Kampfe gwt=
fetjen ben Storfc* unfc. ©üfcftaaten fcer amerifanifefeen
Union üeroffentlicfet wurfce. «Der Serfaffer, Ungarn
oon ©efeurt, bat in oerfd)iefcencn europäifdjen Krie*
gen mit StuSgeicfenung gefcient unfc war fcurefe Um*
ftänfce genotbigt, in'fcen Steitjen fcer ©onfoberirten
gu fämpfen, wätjreub feine perfonlicfeen ©tympatfeien
fcer ©rtjaltuitg fcer Union angeboren; gerafce fciefe

rigentfeümlidje Sage feegünftigte itt b^bem ©rabe bie

Unfeefangenhett feiner Seofeadjtitng. ©elbft ameri*
fanifefee -Blätter nennen bie ©cfeilbentngen, wetdje
ber Serfaffer gteichgeitig in englifdjer ©praefee her*
nuSgafe, „baS Sefte unb bei weitem SefenSwerthefte,
waS üfeer ben Krieg erfcbienen ift".

3u feegieben burefe bie ©efe weigfe auf er'fd)e
©ortimentSfeucfebanbtung (£). Slmfeerger) in Safel.

$iep eine iitbograpbirte ^Beilage.
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tene, die Musketiere, bestand und an den Umstand,
daß bei den europäischen Armeen bald uach Einführung

des verbesserten Gewehrs die Unterscheidung

in schwere und leichte Infanterie uur noch dem Namen

nach, nicht mehr aber in Wirklichkeit bestand.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher - Anzeigen.

Sorben erschien bci Huber ö Comp, in Bern
nnd ist durch die Schweighauser'sche Sortiments-
Buchhandlung (H. Amberger) in Basel zu beziehen:

M>Mt.U>IIII5
Ois

8z«jIV5l. Colitis LN088

Preis Fr. 1. 50.

In der Stämpflischen Buchdruckerei in Bern, Postasse

Nr. 44, sowie in allen Buchhandlungen ist zu
haben:

Die

militärischen Arbeiten im Felde.

Taschenbuch
sür schweizerische Offiziere aller Waffen.

Mit 12 Zeichnungstafeln.
Von

R. Albert von Muralt,
gewes. Major im eidgenössischen Geniestab.

Brosch. Preis Fr. 3.

Der rasche Absatz von mehr als der Hälfte der

Auflage desselben ist wohl der schönste Beweis für
seine Gediegenheit.

In Ad. Becker's Verlag (Gust. Hoffmann) in
Stuttgart ist soeben erschienen und durch alle

Buchhandlungen, in Basel in der Schweighauser'schen

Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger) zu beziehen:

Die

Situations- und Terraindarstcllung
auf dem

Standpunkt des neuesten Fortschrittes
bearbeitet von

P. Finck,

K. Württ. Oberlieutenant.

Mit zwei Tafeln und vielen in den Text gedruckten

Holzschnitten.

Preis 27 Gr. oder fi. 1. 36.

JnFerd.Dnmmlerö Verlagsbuchhandlung (Harrwitz

und Goßmann) in Berlin erschien soeben und
ist durch die Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung

(H. Amberger) in Basel zu beziehen:

Hinterlassene Werke
des Generals Carl von Clausewitz

über Krieg und Kriegführung.
Zweite Auflage. Band Vil—X.

Band Vll. Der Feldzug von 1812 in Rußland; die

Feldzüge von 1813 bis zum Waffenstillstände
und der Feldzug von 1814 in Frankreich. (Mit
einer Karte von Rußland.) 1 Thlr. 20 Sgr.

Band Vll.!. Der Feldzug von 1815 in Frankreich.
1 Thlr.

Band lX. Strategische Beleuchtung mehrerer Feld¬

züge von Gustav Adolph, Turennc und Luxemburg.

1 Thlr. 10 Sgr.
Band X. Strategische Beleuchtung mehrerer Feld¬

züge von Sobieski, Friedrich dem Großen und
Karl Wilh. Ferd. von Braunschweig. 1 Thlr.
10 Sgr.

Sämmtliche vier Bände, auf einmal genommen,
werden zum Subskriptionspreise von 4 Thlr. erlassen,

und sind anch nach Belieben in 6 Doppclliefe-
cungen zu je 20 Sgr. zu beziehen.

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

Äriegsbilder aus Amerika.
Von B. Eftvan,

Oberst der Cavalerie der conföderirten Armee.

Zwei Theile. 8. Geh. 2 Thlr. 15 Ngr.
Colonel Estvàn's „Kriegsbilder aus Amerika" sind

ein höchst beachtenswerthes Buch, das deutsche Leser

um so mehr itttercssiren wird, je weniger Zuverlässiges

und Unparteiisches bisher aus dem Kampfe
zwischen den Nord- und Südstaaten der amerikanischen
Union veröffentlicht wurde. Der Verfasser, Ungarn
von Geburt, hat in verschiedenen europäischen Kriegen

mit Auszeichnung gedient nnd war durch
Umstände genöthigt, in den Reihen dcr Conföderirten
zu kämpfen, während seine persönlichen Sympathien
der Erhaltuug dcr Union angehören; gerade diese

eigenthümliche Lage begünstigte in hohem Grade die

Unbefangenheit seiner Beobachtung. Selbst
amerikanische Blätter nennen die Schilderungen, welche

der Verfasser gleichzeitig in englischer Sprache
herausgab, „das Beste und bei weitem Lesenswertheste,
was über den Krieg erschienen ist".

Zu beziehen durch die Schweighauser'sche
Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger) in Basel.

Hiezu eine lithographirte Beilage.
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